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Sowohl anndrückliche Zeugnisse der Alten als auch das Studium noch vorhandener 
rämischer Ueberreste setzen es ausser Zweifel, dass die alten Römer auf die Befestigung der 
Grinsen ihres unerm esslichen Reiches eine grosse Sorgfalt verwendet haben, lasbesondere 
liessea sie «ich, angelegen sein, die Thäler and Engpässe der Gebirge and Howe, welche ia 
das Innere des Landes fährten, so schätzen. Denn so vorteilhaft diese Thiler bei Friedens- 
zeiten waren, indem sie den Verkehr mit dem Inneren des Landes yer leichterten, so gefähr- 
lich waren dieselben sur Zeit des Krieges und feindlicher Einfalle, indem unter solchen Zu- 
ständen die Natur selbst den Horden der Barbaren die Wege gebahnt zu haben schien , auf 
welchen sie in das Innere eindringen und ihre Siege und Räubereien ausführen konnten. Am 
deutlichsten lassen sich die Spuren jener strategischen Vorsicht und Befestigungen an den 
Vogesen') aufseigen; aber auch am Rheine, in unserer Nähe, lassen sich dieselben leicht ent- 
decken. So z. B. konnte die strategische Bedeutung von Remagen, —r wo dem Rheinstrome und 
dem Fehjen nur durch die Kunst und mit Mühe ein schmaler Raum für die grosse Völker- 
strasse hat abgewonnen werden können, wo sieh das Aarthn) endet, wo die Gränze war, wel- 
che das Gebiet der altea Trevirer von dem der Ubier schied — unmöglich den Römern lange 
verborgen bleiben. Dieselben Gründe waren ej, warum «je Andernach , warum sie Coblenz, 
warum sie Bingen u. s. w., als militärische Plätze zu befestigen guchtea Die genannten Orte 
verdanken es ihrer strategische» Lage, da* sie 90 den ältesten Städten am Rhein gehören. 

Remagen — römisch Rigomagus — dessen Name auf der Peutingerschen Tafel 2 ) so- 
wohl als bei Ammianus MarcetttnM 3 ) ausdrücklich genannt wird, kann seine Geschichte weit 
über das Alter dieser Zeugnisse hinaufdariren. Ahr' um das Jähr 1768, von dem Churförsten 
Karl Theodor die grosse Staassc^ weiche von; Cöin auf dem linken Bneinufer nach Mainz führt, 
bei Remagen breiter gemacht wurde, entdeckte man daselbst eine beträchtliche Anzahl von 
römischen Alterlhömern : Münzen, Todtensärge, Säulea und Meilensteite , von weichen einer 
in die Zeit des Marcus Aurelius and des Lucius Veras bis zum Jahre 163 nach Christus zu- 
rückgeht 4 ). Auch die neueste Zeit ist au dieser Stelin nicht unergiebig an antiquarischen Fun- 
den gewesen. In dem harten der Gebrüder Hoffmann, der Besitzer des Gasthofes zum 
Könige von Prenssen, dicht am Ufer des. Rheines» ist vor Kurzem eine beträchtliche Anzahl 
ypn römischen S>H>er- und Kupfermünzen, eine Bronzestaluetle, den Mercur vorslelleud, und 
ein Widder von Bronze gefunden worden. Der letztgenannte Gegenstand, jetzt im Besitze des 
Grafen Fürsten berg-S lamm heim, hat ohne Zweifel einst als Cohorlenzeichen gedient 

1) Jahrbücher de« Verein» von A. Fr. im Rbeinlande Heft IV. S. 3. 

2) f. f. 9. S. 9) Rigomagam oppldtim. XVI, 3. 

4) 8. Mtaolft. ÜoWraickt <le»*en , was rioh unter den lUmena am Rheuutrome Merkivürdigea tmgmtH 

2. Aal), Köln 1816 S. 204. Die Inschriften, welche tu Remagen gefunden worden, bei -Stein er, t>- 

' t * 1 . m« n.. ...... . . ... . / 
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und gehört zu jenen Gegenständen , welche eine eigene Erörterung verdienen '). Als ergie- 
bige Fundgrube römischer Münzen hat sich Remagen auch an anderen Stellen neoerdings be- 
währt Herr Prof. Kraf ft ist unter anderen Münzen, welche hier gefunden worden, im Be- 
iltüe einer Goldmünre Nero's und einer andern des Honorius, und nicht wenige nachconstan- 
tinische Kupfermünzen, welche ganz in der Nihc der Kirche gefunden worden, sind in den 
Besitz des 6. O. L. Freud enb er g übergegangen. 

Zu diesen Funden in Remagen ist im Laufe des verflossenen Sommers ein sehr wichti- 
ger hinzagekommen. Bei dem Neubau eines Hauses, ganz in der Nähe der Kirche und des 
bisher noch nicht erklärten altertümlichen Thorcs, wurden mehre römische Steine ausgegraben, 
von denen einer die folgende Inschrift trägt: 

(IN > iT~^~DD ) 

ARCIASMAR I 
NVSSACERDO 
SDOLICHENI 
DO N VÄDON A 

VI TEQ VITBVS 
C HÖR TISIFDE 
G IOTCRATOCOS 



Dieser Stein , Trachyf vom Siebengebirge, ist 2 Fuss 9 Zoll hoch, 1 Fuss 6 Zoll breit und 9 Zoll 
dick. Er ist vortrefflich erhalten; die Buchstaben sind schön und regelmässig ausgeführt und nur in 
der untersten Linie sind zwei Wörter nicht ganz der Zerstörung entgangen. Doch ist diese eine so 
geringe, dass die betreffenden Wörter mit aller Sicherheit gelesen werden können. Der Stein 
selbst gewährt den Schein , als sei er erst vor Kurzem unter dem Meissel des Steinmetzen 
gewesen. Wir erklären uns diese Erscheinung, da ein Gedanke an Unächtheit schlechthin 

1) Vfl. die gelehrte Abhandlung von Hebel, Aber die Feldzeichen der XXII. Legion, im 2. Bde. der An- 
nale» Ut Vereint für KaiMuiicbe Allerihueukund». Wiesbaden 1837. 
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nicht zulässig ist* durch die Annahme, dass derselbe ursprünglich an einen geschützten Orte 
gestände», md dass er, nachdem dieser zerstört worden, soglcieh von der Erde bedeckt und 
«an derselben gegen die zerstörenden Einflösse der Luft und des Wassers geschätzt worden. 

Wir gehen nach diesen allgemeinen Bemerkungen an den Versuch , unsere Inschrift za 
erklären. 

Der Name des Schenkers, welcher nns auf derselben zuerst begegnet, Arcias, kommt 
auf römischen Inschriften, insofern diese in den grossen Werken von Grutcr, Reinesius 
and Mommsen enthalten sind, nicht vor. Der Name Marinus hingegen findet sich, wenn 
aoeh nicht häufig doch mehrmals auf römischen Inschriften und namentlich auf dem bekann- 
ten Hereeler Steine , welcher von mehren Centurionen , deren einer Publius Aelius Marinus 
genannt wird, einem unbekannten hochgestellten römischen Proviiuialbcamten errichtet wor- 
den ')• Ausserdem finden wir einen Caius lulius Narinus auf einer Inschrift, welche bei 
Zalilbuch in der Gegend von Mainz gefunden worden *); und was noch interessanter ist, wir 
finden auf einem zu Heddernheim gefundenen Denkmale einen Centurio Briltonum mit Namen 
Caius lulius Marinus , welcher eine bronzene Votivhand dem Jupiter Dolichenus , demselben 
Gölte widmete 3 ), dessen Priester unser Arcias Marinus war. Wir fügen diesen Mittbeilungen 
noch eine andere Inschrift hinzu. Sie ist zu Carnunlium ») (Petronclla) in Pannonien gefun- 
den worden und lautet also 

GENIÜM 
I . 0 . M.D 
SUB. SACERUO 
ANTIOGO. ET 
MARINO ») 

Diese Inschrift verdiente es, um so viel mehr hier angeführt zu werden, weil sie nicht 
allein den Namen Marinus in einem neuen Beispiele uns verfuhrt , sondern weil sie richtig 
aasgelegt, die Zahl der Inschriften vermehrt, welche sich auf den Jupiter Dolichenus be- 
ziehen: denn die Buchstaben I . O . M . D, welche man auch auf anderen Inschriften 
falsch gedeutet hat, bedeuten hier nichts anderes, als IOVI OFTIMO MAX IM 0 DOL1CHENO. 
Beispiele, welche die Richtigkeit dieser Lesung bestätigen, finden sich auf anderen Inschrif- 
ten, welche z. B. also lauten: I.O.M. DOL — I.O.M. DOLI, und ganz ausgeschrieben 
IOVI OPTIMO MAX1MO DOLICHENO «). Nehmen wir die aufgestellte Erklärung der eben mit- 
getheilten Inschrift als die richtige an, so halten wir abermals einen Marinus, der Priester 
des Jupiter Dolichenus war. 

Wir wenden uns zu dem Namen des Gottes, dessen Priester Arcias Marinus war. 



1) Ler»ch, Ccotrilmnieum II, 4. 2. 

2) Steiner, Codex loteript. p. 211. 3) Steiner I. c. p. 366. 
4) Pli.iu», n. W. üb. 37, 3. 5) Orelli, 4959. 

6) B«rlnl, Alti e monumenti degli Arreli. lo Ron« 1795. Tob. 2. p. 538. Oielli ln»eripl. Tom. 1. 1232. 
1233. 1234. 
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Oer Name de* Jupiter Dolichenus kommt bei Grnter ■) auf scch» Inschriften ?«r» 
welche alle io Rom and der Umgebung gefunden worden sind. Dass von dea Inschriften, 
welche des Jupiter Dolichenus erwähnen , verbältnissmässig so vjele jm und in der Nähe von 
Rom gefunden werden, würde sich noch leicbler erklären lassen, als es ohnehin geschehen kenn, 
wenn die Angabe feststände, dass diesem Guttc zu Rom, in der XIII. Region, ein Tempel er-p 
richtet worden sei *j. Jedenfalls dient die Thatsache, dass so viele Inschriften, welche den 
Namen des Jupiter Policbenus tragen, hier gefunden worden, dazu, der Angabe, von jenem 
Tempel ein neues Gewicht zu verleiben. Drei andere solcher Inschriften finden sich bei Mu- 
ratori; die eine stammt aus den Abnutzen, die andere wurde bei Marseille gefuden und 
die drittewurde in den philosophicalTransactions veröffentlicht. Eine andere wurde 
1815 im Tolnaer Komitat in Ungarn gefanden 3 )- Fünf andere tlieilt Reiucsius 4 ) mit; 
«Bf der einen derselben ist Jupiter Polichenus auf einem Stiere und auf der andern wird 
Inno Doli ebene auf einer Hirschkuh stehend abgebildet. Die ganze suleUt genannte 
Inschrift, auf welche wir später wieder zurückkommen werden, lautet: 

1UNONL ASSY 
RIAE. REG 

DOLICHENIS f 
In unseren Gegenden kommt der Name des Jupiter Dolichenus ausser auf unserer Inschrift 
noch auf mehren andern vor. So z. B. auf einem Gelübdesteine zu AschaOenburg & ) , auf ei- 
nem andern zu Pforzheim '), die unter den von Reineaus milgetbeilten ist, und auf der oben 
bereits erwähnten zu Heddernheim gefundenen Yotivhand 

Woher der Beiname Dolichenus stamme, den Jupiter auf diesen Inschriften führt, dieses 
ist eine Frage , welche nicht ganz ausgemacht ist Wir zweifeln indessen nicht , dass jene 
Ansicht die richtige sei, welche dieses Beiwort von einem besondern Orte ableitet, an wel- 
chem Jupiter verehrt wurde , so wie er Capitolinus , Laliaxis, Anxurus , Scyllius, Hcrmoa- 
thites, Damascenus, Apeninus, Lycoraens, Malaeus u. s. w. von den Orten seiner Vereh- 
rung genannt wird *). Hiernach fragt es sich nnr noch, von welchem Orte er diesen Namen 
führe. Die Antwort auf diese Frage ist nicht schwer. Do lieben e«) war nämlich eine Stadt 
in der kleinen römischen Provinz Ceramagenc 'o), von weicher Samosata, der Geburtsort Lu- 

, — , — , — . , . . , ' . .:*..<. 

I) Tbetaoraa intcripl. p. 20. 2) Martnl, Au. p. 540. 

3) Ho r wat, Urgeacaichte der Siawu Peel» 1844. 4) Hoinea. IaaeripU p. 34. 37. n. 214. 

51 Steiner S. 341. 6) Reinet, p 37. Slein«r II. p. 30. 

7) Die voll »lind igst« Hinweianag aaf dieae Inschriften bei Marin i, Atti, in aweiien Bande S. 538. 

8) Vgl. Ricquint de Capit. c. 20. Wesseling ad Itinerarium Anton, p. 184. Maffei, Mus. Veron. p. 77. 
Spon, Miicrll. p. 79. 

9i — ("eil dV xai doltxiyk nilit i»Jf xopftayivqi. tSyxöy dolixalot Zaus, ol d* laf/woiot Jolt^irol 
i liyovjui. Stephan von Kyaani ». v. p. 342. 

10) Kiuww ju.jepa ite laxt*- * X u «T ( 9 vfiyl,y nilw £afi6ama , ly j ti jtaotlMy infor yvy 
fhiaaxfa yfyoyt .... tnttv»« dt *Cy (aii io ZtCypa lov EvtfQiltov- xata tovto <fi Ztllüxaa 
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«ians , in den Ufern des Euphrat , die Hauptstadt war ; sie lag an der Hauptstrasse, welehe 
tob Antiochien nach Samosata fQhrto >). Diese Lage der Stadt und des Tempels de« Jupiter 
Dolieheuus ww ganz geeignet, die Verehrung des Letzteren ausiubrbiteh. Wh- entnehmen 
nun aas unserer Inschrift and den anderen beigebrachten Daten, dorn, während römische 6ol^ 
dalen in verschiedenen Gegenden Deutschlands, namentlich an den Ufern des Rheines, dem 
Jupiter Dolichenus Gelübdesteine errichteten, ein Priester dieses m weiter Perne, an den 
Ufern des Eephrats verehrten Gottes , in unserer Nene, zu Remagen seinen Wohnsitz halle. 

Die nächsten Wörter auf unserer Inschrift sind Dorium donavit. Dieser Ausdruck 
kommt auf andern Inschriften nicht vor; gewöhnlich steht dafür: donom dedit, dono dedtt, 
auch donis donare, und wenn es auch in einer andern Inschrift, bei Orelli 2488 heisst, 
quod ad eam aedem donum dälum donatum dedicatumque erit, so wird: man bei näherer Betrach- 
tung diese Stelle nicht als ein anderes Beispiel von diesem Ausdrucke gellend machen wollen. 

Aber was ist es nun, was Arcias Marinus hier schenkt? Der Gegenstand dieser Sehen* 
knng Ist auf der Inschrift seihst nicht genannt, doch unterliegt es für uns keinem Zweifel, dass 
hier Marinus kraft dieser Urkunde den Reitern der näher beaeiebneten Cohorte eine Begrf bnissstltte 
geschenkt habe. Es war unter den Römern gar nichts Seltenes, dass einer dem andern eine 
Grabesstätte schenkte, und ahnliche Beispiele inden sich bei Orolli 4506, Gruter S. 108t. 
Ii Nur darüber kann Frage sein, ob Arcias Marinus den genannten Rettern blos einen B*. 
gräbnissplatz, oder ob er ihnen ein Grabdenkmal, ein monumentum im eigentlichen Sinne 
des Wortes geschenkt habe. Aus der Inschrift aUein lasst sich die6c Frago niöU beantwor- 
ten. Erwägen wir aber, dass der -Stein, weicher unsere Inschrift trägt , nicht allein gefunden 
wurden, sendem dees zugleich mehre andere Steine, weiche unter dem Kussel gewesen und 
Spuren bildender Menschenhand trugen , an derselben Stelle ausgegraben worden , dass bei 
denselben eine Urne, Asche, Kohlen und ein viereckig zugeltauencr Stein mit einem grossem 
D (ebne Zweifel Dis Manibus) gefunden worden, so hat man Grund ni der Annahme, dass 
Arcius Marinus den Reitern jener Cohorte ein Grabgebiude, ein monumentum zum Ge- 
schenke gemacht habe. Wie man diese Frage über auch beantworten möge , so findet sich 
doch jedenfalls en der betreffenden Stelle eine römische Bcgribniasstilte, aus welcher weitem 
Kachgrabungen gewiss noch werthvoBere Funde zu Tage fordern Wörden. Die Fortsetzung 
dieser Nachgrabungen ist aber dadurch erschwert, dass Iber der genannten Stehe Häuser er- 
baut sind *). 

Wir kommen jetzt zu der Frage, welche Cohorte auf unserer Steinschrift gemeint und 
Wie dk? Siglen 1 F zu deuten seien. Diese Frage ist tun so schwerer zu beantworten , da 



iJQvttti <fQouQiov tif ahaonotffilat nQoatoQiO(itir<>t> ino IJofian'w »jf Kopftayijti- Sirabo 
Geogr. lib. 16. p. 749. 

1) M innert, Geographie der Griechen und Römer VI. I. 496. 

2) Wir verdenken 4ie M rfetiM« der bereitwillige* Gefilligteit d« Nenn Pfarren Keüppel tu R«. 
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uns die gewöhnlichen Hölfe mittel hier im Stiche kutlcn. Um zu dieser Erklärung zu gelan- 
gen, werden wir -von dem Bekannten und Sichern ausgehen nnd den Versuch machen, auf 
diesem Wege allmählich das Unbekannte zu finden. Zuvorderst haben wir hiernach daa Waat 
Cohorte als das Bekannte ins Auge zu fassen. Nim wissen wir t data ea verschiede«* 
Arten vonCchorten in dem römischen Heere gab : Cohortes legionariae, Cohortes 
vigilum, oder Cohortes urbanae, Cohortes praetoriae, Cohortes sociorum, 
oder die Cohorten der Verbündeten. Ueber diese letztere Art von Cohorten finden wir bei Lo 
Beau 1 ) folgende Bemerkungen: „La premiere et la plus anciennc espece etoient les cohortes 
des allies. A mesure qoe les Romains etendoient leur entpire ea Italic, ib obligeaicoi les 
peuples qui se donnaient ä ettx, ou qu* ils soumeltoient per les armes, de fournir iear con- 
tingent de troapes; et poar l'ordinaire l'infanterie des allies faisait, dans tes armees, un 
nombre egal a rinfanterie Romaine; mals la cavallerie y ctoit donble de oelle des Romains. 
Quand les allies eorent obteno le droit de eile, ce qui arriva apres la gaerre sociale, Ms en- 
Irerent dans les legions, et le« Romains n'eroployerent plus pour aiuinaires que les etrangers, 
c'cst-ä-dire des soldats qui n etoient pas leves en ltalie, tels que des Gaulois, des Germains, 
des Eüpagnols: des k seconde guerre Ponjqne les Seipions , en Espaga e, avoient pris a leur 
solde de Celtibcriens, ce qni fut cause de leur perle. La plupart des cohortes dont il est parle 
dans les auteurs et dans les inscriptions depuis le temps deSylla, sont des troapes etrangeres *). 

Da nun unsere Inschrift, wie wir unten sehen werden, von einem spätem Datum als. 
die Zeit Sulla' s ist, so hatten wir somit zunächst unser Augenmerk auf die Cohortes auxi- 
liariorum zu wenden. Diese Art von Cohorten waren aber, wie eben schon angedeutet, aus 
Reiterei und Infanterie zusammengesetzt, und Le Beau «etat hier folgende nähere Angabe 
hinzu: „Ce melange de cavaliers et de fantaasins, dans les cohortes etrangeres, se voit des 
le temps des premiers Empereurs *).* Diese Notiz muss ans ermuntern , auf dem einge- 
schlagenen Wege fortzugeben, indem auf unserer Inschrift die Rede von einer solchen aas Rei- 
terei und Infanterie zusammengesetzten Cohorle ist, und da auch das Datum uns keine Schwie- 
rigkeit macht. Wenn dieses in Beziehung auf die Zeit, welche unserer Inschrift vorhergeht, 
keine Schwierigkeit macht, so ist dieses auch in Beziehung auf die Zeit der Fall, welche ihr 
folgt „La noticc de l'empire, sagt Le Beau, nous dornte de toules cos especes de cohor- 
tes, nommees tantot cohortes, tanlot numeri, tantot auxilia. La plupart sont des 
troupes etrangeres, et leurs noms memes en sont une preuve *)." 

Wir haben hiernach alle andern Cohorten von unserer Betrachtung auszuschließen und 
unser Auge zunächst auf die Auxilia, auf die Cohorten der Hülfstruppen zu wenden. VerfoL. 
gen wir die gegebene Andeutung weiler , so werden wir uns zunächst an die Nolitia digni- 
tatum wenden müssen, und in derThat finden wir hier eine Cohors prima Flavia. Pan- 



1) De I« Legion Romain«. Par U. I« Bern. Acadaafa in Ia«criptioas. Tarn. 26 u. falfaaeV 

2) Polyb. lib. VI. Tit Liv. l.VIII et XXII. 3) A. ». 0. S.4I3. 4) A. tu 0. S. 415. 
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cirollus , der ältere Herausgeber dieses Werkes, fugt in einer Anmerkung folgende nähere 
Angaben über diese Cohorte bei. Er sagt nämlich : sie habe ihr Standquartier zu Moleahae 
in Palistina gehabt und ihren Namen verdanke sie dem Flarius Constanlinus '). So werth- 
toU nun dieses Zeugnlss für unsern Zweok ist, indem es ans beweis'!, dass es wirklich eine 
Cohors prima Flavia gegeben habe, so ist dasselbe strenge genommen in unserm Falle dennoch 
nicht hinreichend, weil dieses Zeugnusa der Notitia dignitatum einer weit spätem Zeit als der 
Remager Denkstein angehört. Wir nassen uns also nach andern Beweismitteln umsehen, 
welche jene Einwendungen nicht zulassen, die gegen einen Beweis, den man lediglich aus 
der gedachten Stelle in der Notitia dignitatum herleiten wollte, erhoben werden könnten. 

Wir sind so glücklich, solche Beweisstellen vorlegen zu können. Sie bestehen aus 
zwei Inschriften, von denen die erste, welche sich bei Marina abgedruckt findet, also lautet: 

L. DOM1T10. L. F. QVIR. ROGATO. PONT1F 
H1NORI. PROC. AYG. PROTINC. DALMAT 
PROC. MONBTAE. AYG. AB. EPISTVL. LVC» 
AELJI . CAESARJS PRAEF . EQ . ALAE . T. ÄRA 

VACORVM . TRIB. kl IL. LEG. VI. VICTR1C 
PRAEF. COH. I. FL. EQVITATAE. PRAEF. COH. T 
DALHATARYM. ACCENSO. VELATO 
DOM1TIA . VENVSTA . UARITO . OPT1MO 
BT . SIB1 

1) „COHOBS 1. FLAVIA batntabat Moleahae, toeo» ««t ralaeatiaae. Vetastui Codex legil Moleathiae. 
FLAVIA Cokor* a Flavio Contlaatiao dicta.» Paacirollae ia JfoÜUaai Inparii Ofiee*. Comineatar. p. 218. 

über die*«* dunkle Noleaba an. ,,MoUalki D, MtUaX** C(?) elffeiti. Paaetrola» aanalavit .Vettula* codex 
legit Maleathiae", et Reland. p. 170. „bioe" p«rfil „dueimor ad veram leclionasa, qua» e*t, ad opinor, 
MaUik»*." [den p. 666. „MoUmtiue* inqaii „in Not. Imp. nemoratur. Credo «ho MoUdam, qua« 
MalaSd appetlatur. At fonitaa «*t Jtatcdeauat iator Aeliam et Hierichoola, obi eatiellum milituta 
«*•* fitaai Eoaebt«* et Hioroaynrat noneel ad voeeat 'Adaptiv et Aid*mim li [ita Boafrer. Adommim 
«at ia ad. Beoedic*. a.MP.|. Ct. noL 0a Dabito nom reele Rolaada* de MiUd* ». MoUimk Hiera, 
nyeri, Ürnlaii BaaoMe, eogilaveril, q«ae> tribai Inda« ablau Simeone* allribula •*!. CJ. C«liar. II. 
p. 498. $.196. ReUnd. p. 65». *q. 666. Boeoamaell. 1. p.315. aq. R*um«r. p. (145). 212. Do 1«««K#- 
UAi «eno «*t U. Reg XXI. 8. et 1. Rag. XVM. 19. Vi*, oliaai Bonfror, im Oaoaevt. h. v. et Uno- 
matt, v. ArMk ^Aqafid E*»eb.], „civil** olim Amorrbaeeram Tieiaa deterto Csdtt [tj /ofjup 
fityg KddSns Eu**b.], «t ntqa« annc oiteadilur villa ab oppido Malatis [Malaa^l. Ea*eb.] ia IV. la- 
pide, a Cbebran Ticeaimo, in tribn Inda." Ptolereaei (V. 17.) MaXiailKa, Arabiae Petraeae, ad locnm 
aoatraai aon perlineat. Itaqne in re tarn incerla miaime aegar« «««im, h. I. da ttoUtkis aeeipieadom 
«••«, q««e ••«. Hieron. v. /elfter ia Uaroma iuxta Itlhirm, rillani praegrandem , «acerdolaleD, in Iribn 
Inda, ia Tioeua» mifiario Elenlbaropolcoi faerunt. Iota, Barotaba, Caraielia, Tbaatara, aoB proeal ab 
Kit Malalhi« onnia fueroot. loteph, Aal. XVIII. 0, 2 eliam ura ni^yoy l» Maid» tut [B*WafSo«e 
al.] T» f 'ISevumtnc «««oral.» Ann«*, ad cap. XXIX f. 1. B. Toaa.ll. p.»7. 

2) AUi Lc. loa«. 11 p. 775 a.Uralli leaerfpt. To«. I, 2153. 
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Die zweite Inschrift ist noch weit interessanter für unscrn Zweck. St» befindet sicav-ifl, 
der Sammlung von Inschriften des Königreich)) Neapel von Mo Minsen und lautet also: 

c. BBTrrro. c. pil 

COH. PI ETAT! 
PRAEP. COH. PRtM 
FLAYIAE. C0MMA6B 
NORVM. 0 HU VrRO 
elc. ») 

Diese Inschrift gibt ans überraschende Aufschlösse Ober unsere Frage. Es geschieht in 
derselben nicht Mos Erwähnung der Cofaors prima Flavia, sondern sie enthält auch die 
nähere Angabe, dass dieselbe der Provinz Commagene angehöre. Erwägen wir min, dass Ar- 
cias Marinus auf der Renrager Inschrift Priester des Jupiter Dotichenns war, dass Jupiter die- 
sen Beinamen von einem Orte Dolicheno In der Provinz Commagene führte, so dürfte die An- 
nahme, dass die Cohorle, deren Reiter unserer Steinschrift' zufolge, zu Remagen standen, eben 
diese Cohors prima Flavia war, welche von den Ufern des Eophrat stammte, als vollkommen 
gerechtfertigt erscheinen. Wie wäre sonst wohl ein Priester des Dotiehenus an den Rhein ge- 
kommen, wenn er nicht in irgend einer nähern Beziehung tu jener OoboTte gestanden hätte? 
Wir haben aber die Inschriften aufgezählt , welche den Namen des Jupiter Dolichenus tragen, 
und daraus ergibt sich, duss eine verhWnissmsWg grosse Zähl derselben an den Ufern des 
Rheines gefunden worden. Diese Thatsachc wird erklärt, wenn man weiss, dass eine Cohorle 
von römischen Kric^em, welche aus Coruinugene herstammten, um Rheine ihre Standquartiere 
hatten, und den Kultus ihres heimathlichen Gottes dorthin mit sich führten. 

Wir können hier nr ErBnterung «nd Bestätigung der aufgestellten Ansicht noch andere 
Thntsarhen anführen, welche, indem sie Licht über dieselbe verbreiten, solches auch von ihr 
erhalten. Zu Friedberg in der Wetferau hat man mehre gebrannte Steine mit der Inschrift 
COH. 1. F. DM. cc (Cohors prima Flavia Damascenorum müliaria) gefunden. Auf einer an- 
dern Inschrift, welche zu Sirassheim in der Nähe von Friedberg gefunden worden, erscheint 
der Name Seemus Severus Cornicularius COH. I. FL. Damascenorum mUütrioo, durch welche 
die Lesung Flavia auf den suersl genannten Stempeln ihre Bestätigung erhält. Diese in 
der Wetterau gefundenen Inschriften weiten auf Damascus und somit, wie die ansrtge, auf 
Syrien als auf die Gegend oder Provinz hin, ans welcher jene Soldaten herstammten. Auch 
der Name Soemus auf der oben genannten Inschrift weiset auf jene Gegend hin. Caligula 
machte einen Soemus zum Fürsten der Iturfier, und ein anderer syrischer Fürst Sohetnus war 
als Bundesgenosse bei der römischen Armee , welche unter Führung des Titus Jerusalem 
belagerte. Es fehlt mir nicht an noch mehren andern historischen Spuren, «. B. Moosen, welche 
in Beziehung auf unsere Frage auf Syrien hinweisen >); ich übergehe sie aber mit Stülschwei- 
— 

1) iMcriplioBM Reco! N«p«liUÜ LatiMe. EdMil. TU. Momra.ro. Up«. 184». H.114«. 

2] Marin! a. a.0. S.510. So de med.glie dt T*/»o da ki (MalM) «IM«, • «Ulla, »r»i»|r.«f« m, «KDa- 
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gen, und begnüge mich, daran zu erinnern, dass die Jano Dolichene auf der Inschrift, welche 
ich ob» milgetheilt habe, Jano Assyria genannt wird. 

Ein« andere Frage, wekae «ich hier natürlich anreiht, ist die, wie gross die Anzahl 
der Reiter gewesen sei, denen Arcias Marinus zu Remagen eine Grabstätte schenkte? Man 
Wirde ans der Beantwortung dieser Frage auf den Umfang schliessen können , welche diese 
Begräbnissstülte gehabt hat, und auf die Resle, welche von derselben unter der Erde noch 
vorhanden sind. Allein da die Nachrichten Ober das römische Heerwesen so mangelhaft, 
da die Zahlen der Legionen und Cohorten oft wechseln, so ist diese Frage nicht leicht zu 
beantworten. Um einer Antwort uns anzunähern, ist zu bemerken, dass es verschiedene Ar- 
ien von Cohorten gab, solche die zu den Legionen gehörten und solche, welche nicht dazu 
gehörten, daher Cohortos legianariae und Cohertes sociae oder socionim u. s. xr. Jede Le- 
gi oc halle zehn Cohorten, jede Cohotte hatte drei Manipel nnd jeder Hanipel halle zwei Cen- 
lurien , die Centurie aber hatte zehn Decurien. Die Zahl dar Soldaten , welche eine Legion 
hudeteo, wechselte ; sie stieg im Laufe der Zeiten von 3000 bis auf 6000 Hann, und da die 
Anzahl der Cohorten, welche eine Legion bildeten, sich immer gleich blieb, so stieg die Anzahl 
der Mannschaft, aus welcher eine Gehörte bestand, von 300 bis auf 600. Die zweite Klasse 
von Cohorten, welche nicht aar Legion gehörten, die Cohertes socioram, die Hfllfslruppen, 
wurden equitatae und peditatae genannt, je nachdem Kavallerie dazu gehörte oder nicht. Die 
ersteren, die equitatae, wurden milltariae »der quingeuariae genannt, jenachdem sie ans 1000 
oder 500 Mann bestanden, und die erslerc hatte 760 Mann Infanterie und 240 Mann Kavalle- 
rie, wahrend die Cohen quingenaria 380 Mann Infanterie und 120 Mann Kavallerie zahlte. 
IH unsere Cohors I Flavia zu der Zahl der Cohortes socioram gehörte, da wir keinen Grund 
haben, sie für eine Cohors milliaria zu halten, so werden wir die Zahl der Reiter, welche 
zu Remagen, laut unserer Inschrift ihre Standquartiere hatten , aur die Zahl von 120 Mann 
anschlagen dürfen Dass der Aufenthalt derselben tu Remagen kein vorübergehender war, 
wurde sich auch schon daraus entnehmen lassen, dass Arcias Marinus denselben eine Be- 
grabnissstatte schenkte. Wollte nun aus dem Gesagte« schliessen, ausser den genannleu Rei- 
tern hätten keine andern römischen Soldaten in Remagen gestanden, so würde man sich durch 
Vorst elhmpen, welch« von der Gegenwart auf dio Vergangenheit übertragen werden, irre lei- 
ten lassen, und leicht durch Grunde, welche aus der Militarvorfassung der Römer hergenom- 
men werden, widerlegt werden können. 

lieber die Zeit, wann das Denkmal zu Remagen errichtet worden, enthält dasselbe die 
genaueste Nachweisung. Es geschah dieses unter dem Consutote des Decius und Gratus, 
also im Jahre 250. Wenn Pancirollus sagt : Die Cohors Flavia sei a Flavlo Constantino be- 
nannt, so zeigt sich aus unserer Inschrift schon das Irrige dieser Behauptung. Im Uebrigen 

1 " ' . tt r- 

ftiofcin II. 1« MH Stria efc« portaeo eopra an eiadriiperle nn TJomo in pieA too «Afferent! cose «IIa 
miao uotlriDO il no»lro «lore, * eltr* Dein tepie«, noo k or» deciderl», *t il TOfho!« 
1) S. H.L« Beau in der Hitloire Je I Ae.den.ie royele de« Imcriptioa» et hello. Lettro. Tom 23 xff. 
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fällt die Errichtung unseres Denkmals in einen höchst merkwürdigen Zeilpunkt, in jenes Jahr 
nämlich, in welchem der Kaiser Decius mit dem Plane hervortrat, das Christenthum von Grund 
aus ta zerstören, and eine allgemeine Verfolgung der Christen anordnete, weiche tu den 
blutigsten gehört, die es gegeben hat. Ii 

Diesem, dem Kaiser Decius, sind die Eingangsworte auf unserer Inschrift gewidmet: 
I. H. DD. d. h. In honorem domus divinae. 

Nachdem die Römer zuerst ihre verstorbenen Kaiser unter die Zahl der Götter versetzten, 
ging die m Eisslose Schmeichelei bald weiter, indem sie ihre Kaiser auch bei Lebseilen schon 
vergötterten und von nun an war alles göttlich, was von dem Kaiser ausging; seine 
iussiones, seine sanetiones, seine Kescripte, selbst seine Glieder, wie z. B. seine Ohren und 
endlich sein Haus, und seine Familie erhielten das Prädikat divinus! ') Auch die frühesten 
christlichen Kaiser werden noch immer mit Formeln, wie numen vestrum, divinitas 
vestra, aeternitas vestra angeredet und ihre Aussprüche als oracula divina ver- 
ehrt! : ) So entstand die Formel: in honorem domus divinae, zur Ehre des göttli- 
chen Hauses, der domus Augustorum, d. h. der kaiserlichen Familie, weiche 
als Weiheformel wie auf vielen andern Steinen, so auch auf dem unsrigen von dem Priester 
des Jupiter Dolichenus seiner Schenkungsurkunde vorangeschickt wird. 
Die ganze Inschrift lautet: 

In honorem domus divinae Arcias Marinas »acerdos Dolicheni donum donacit equitibus 
cohortit primae Flattae Decio et Gralo consuHbut. 

Unter den mannigfachen Erörterungen, welche man noch an den Inhalt unserer Inschrift 
anschliessen könnte, nimmt die Frage, wer der Jupiter Dolichenus gewesen sei, eine beson- 
dere Stelle ein. Die alten Schriftsteller versagen uns die gewünschten Aufschlüsse, und auch 
die neuern Gelehrten sind auf die Beantwortung dieser Frage fast gar nicht eingegangen. Da 
die vorhandenen Inschriften, welche dieses Gottes erwähnen, ebenfalls nichts darbieten, was 
dazu dienen könnte, ihn näher zu ebaraetcrisiren, so bleibt uns nur noch ein Weg übrig, 
in den Besitz der gewünschten Aufschlüsse zu gelangen, nämlich uns darnach umzusehen, ob 
das Allerthum uns nicht etwa Abbildungen desselben überliefert habe, und hier begegnet uns 
zunächst eine Abbildung, welche zuerst von S p o n *) veröffentlicht, dann von Montfaucon*) 
und Böttiger ») wiederholt worden ist, und welche auf unserer Tafel unter Nr.l. wieder- 



1) S. *.B. SvhmmcU epiflolae ad diveno«, wo die« Formeln die übliche« »ind. 

2) Nm veaerari poliu» quin Interpreten oraenla divina conto» vimu. Syauwcbiu, preefectui arbie 
•d Theodotiaai epiil. 43. 

3) Mijc.ll. enid. aotiq.in.20. p. 79. 

4) Anliqaile expliqaee. Tora.l. plaacbe X VIII. MoDlfancon (heilt an die« er Stelle eine andere latchrifi 
dee Jupiter Dolicbemu mit, die «ach bei Graler vorkommt, hier »b«r unter den Bilde eine« Ochsen 
and einer darüber siebenden oder ichreileeden minnlichen Fifar ertebeint. 

6) Ideen aar Kuailmythotofie. I.Bd. Tnf.1V. 3. 
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gegeben worden ist. Der raletzt genannte Gelehrte drückt sich aber d ieses Bild also tos: 
„Das merkwürdigste Denkmal bleibt das ron Spon abgebildete Relief Ober der Inschrift. Der 
geharnischte Mann, der aaf dem heiligen Stiere steht, ist ein römischer Krieger, der dadurch 
«ine Weihe bezeichnet, dass er auf den heiligen Stier sich hinstellen Hess. So tritt der 
Schützling an die Stelle des minnlichen Bildes, welche in der Urhieroglyphe als Zeus aus- 
gedeutet wurde. Dafür erhielt der griechische Zeus als Adler seine Stelle unten zwischen 
den Fussen des Stiers. Merkwürdig ist die Stütze , worauf sich der Krieger hier lehnt. Es 
Ist der halbe Mond, und dadurch ist zugleich die syrische Mondgöllin mit angezeigt' 
In dieser Stelle hat nichts Sinn ausser dem letzten Satze; das Relief, welches wir vor uns 
haben, ist nichts anderes, als ein Bild des Jupiter Dolichenus, gerade so wie in sehr vielen 
Inschriften das Brld des Jupiter schlechtbin, oder der Juno, oder der Venus u. s. w. über der 
Inschrift selbst dargestellt ist. 

Die Erscheinung, welche wir in diesem Bilde zunächst ins Auge zu fassen haben, ist 
der Umstand, dass wir auf demselben die menschliche mit einer thierischen Gestalt verbanden 
sehen, eine Thatsache, welche uns anf das Eigenthflmliche in den Kunstdarstellungen der sy- 
rischen Stämme zurück verweiset. Diese Eigenthümlichkeit bestand darin, dass man Menschen- 
nnd Thiergestalten vereinigte and in diesen halbthierischen Menschengestalten die Götter darstellte, 
dann aber, dass man die Götter in Menschengestalt auf Thieren sitzend oder stehend abbildete *). 
Dagon von Asdor, die Atergatis von Askalon, waren halb Fisch halb Mensch *). »Das Bild 
der Derceto, sagt Loci an, habe ich inPhönizien gesehen; ein seltsamer Anblick : die obere 
Hälfte ist ein Weib, die unlere lauft von den Hüften an in einen Fischschwanz aus 4 )" Von 
demselben Lucian erfahren wir, dass die syrische Göttin auf Löwen sass »). Zeus -Baal 
wird anf Stieren sitzend abgebildet, wie Jupiter Dolichenus, wie unsere Abbildung zeigt, 
auf demselben stehend. In der Idee schon finden wir jene Vermischung fremdartiger Reli- 
gionsclemerite, welche das vorderasiatische Mythen- und Götterwesen schon früh charakterisirte 
und verwirrte, in der Ausführung selbst aber erkennen wir den EinOuss, den die hellenische 
Kunst in ihrer Anwendung auf den syrischen Naturdienst und seine Darstellungen ausübte. 

Wir haben unter Nr. II. eine andere Abbildung des Jupiter Dolichenus mitgetheilt, welche 
wir nach dem gelehrten und seltenen, von uns öfter schon genannten Werke Marini's: Atti dei 
Fratelli Arvali haben anfertigen lassen. Die Mittheilung dieses Bildes hat noch einen andern 
Zweck für unsere Darstellung; es bietet uns den Schlüssel zur Lösung eines grossen archäo- 
logischen Rfithsels. 

Man hat im Jahre 1841 zu Heddernheim, einer der ergiebigsten Fundgruben römischer 
Alterthümer in Deutschland und berühmt durch die dort aufgegrabenen Mithrastempel °), eine 



1) A. a. 0. S.314. Hele4. 2) 0. Möller, Handbeeli der Archäologie der Knall. $.2*1. S.30J. 

S) A. a. 0. 4) Uciaa de D«a 8yr. 1«. 5) L c. 

«) Herr Dr. Rdmer-Bachner I* Frankfnrt hat in drm i weilen Hall« de« vierten Bandet der Aaaalen de» 
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Bronxe-Pyraaide mit einet Reibe tob allegorischen Figuren gefunden j doren Deutung, wenn 
euch versucht, doch bisher Bich* gelungen ist. Fnsst man nun di» Abbildung , w4ohn ufer 
Nr. U. auf unserer Tafel gegeben ist, ins Auge, so ergibt sich auf den ersten BMck ein« solche 
Uebereinsliatnung zwischen dieser uifd der Hauptfigur auf der Heddernheimer Bxonze-Pyra- 
raide, welche uns die volle Uebcrzeugung aufdrangt, durch die letalere werde sucht* anders 
als der Jupiter Dolichenus vorgestellt. , - 

Wir haben unter Nr. III. eine kleine sehr zierlich geformte Statuette von Bronze abbiLdcn 
lassen, welche am Wichelshofc bei Bonn gefunden worden und jetzt Bigenthum des Herrn Pfarrer 
Hansen zu Ottweiler ist. Sie hat sprechende, fasl Porlrait-Aehniichkeit mit dem Jupiter auf 
der Ueddernheimer Bronze-Pyramide. Unter den Fussen hat diese Figur zw« kleine Zapfen, 
welche dazu gedient haben, dieselbe auf einem andern Körper festzustellen. Dass dieses ein 
Stier gewesen, und dass somit die kleine Figur einen Jupiter Dolichenus darstelle, hat jetzt 
an sich so viel Einleuchtendes, dass Widerspruch gegen diese Annahme schwerlich zu fürch- 
ten ist. 

Wenn nun die Hauptfigur auf der Heddornhcimer Pyramide ihre Erklärung gofunden hat, 
so bietet sich die weitere Frage von selbst an, welche Gottheit nun bei 4er zweiten Haupt, 
figur zu denken sei. Wenn man dieses ßäd an und für sich ins Auge fesat, so wird man 
aur diesem Wege allein nur schwer dazu gelangen, den Sohleier zu heben, der uns den Na- 
men dieses Idols umhüllt. Wir schlagen daher einen andern Weg ein, um zum Ziele zu ge-> 
langen. Wir wissen, dass Jupiter es ist, welcher die Hauptfigur unserer Darstellung bildet; wir 
erblicken eine Art ParaUelisautf zwisoben beiden Figuren, und wir erinnern uns daran, dass 
das dem Jupiter entsprechende weibliche Wesen, das* die Gattin des Höchsten der Götter 
die Juno ist. Jupiter und Juno werden wie in der Mythologie neben einander genannt, so 
auch auf Reliefs, auf Münzen neben einander abgebildet; wir erinnern uns namentlich an 
die Darstellungen der samischen Juno mit dem Calathus oder dem Modiaa auf dem Haupte, 
nnd mit der lang herunlerfli essenden, sehr vollen und faltenreichen Gewandung, und wir halten 
Grund genug, diesen Gedanken weiter zu verfolgen. Nun finden wir bei Reiuesiu* S. 214 
eine Inschrift, welche dem Jupiter Dolichenus gewidmet ist; diese Inschrift stand sub stem- 
mate loviö tauro insistentis, grade so wie die von ans mitgeteilten Abbildungen es 
ebenfalls zeigen. Unmittelbar hiernach wird die oben S. 4 abgedruckte las« hrift der June 
Doliehene mitgetheilt, und auch diese Inschrift stand sh1> sie tumate lunonis insisten» 
Iis cervae, und grade so erblicken wir die Hirschkuh auf der Heddernheunar Bronze-fy* 



Hauptfigur der Heddernheimer Pyramide betogen , ohne jedoch weiter tu gehen. Wir freuen uns in 
dieser Deutung, die er«! tu unserer Kenntnifi gekommen ist, nachdem die vorliegende Abhandlung 
tebon in der Druckerei «ich befand, eine Bcsiaii gang unterer Antichl aa finden. I» einen „An- 
hange' hat die Redaktion den dollcheniselieu Jnpiter nach der MelaUpbUe, din 1815 in Ungarn ge- 
funden nnd ran Honrat veröffentlicht worden, tob Neuem abbilden lassen. S. oben. 
1) Annalen de« Vereraa fflr Hai.anhtlin AlterÜmtMkonde. l.Beft. 8.45. 2. e. 3. Heft. 8- 16t. f. 
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ramide, auf wcldier die, dem Jupiter Dolichenaa entsprechende, Juno Dolichene s t e h e n d ab- 
gebildet ist. Aber nicht allein h>er linden wir die Hirschkuh bei der Juno; dieses Thier kommt 
in ihrer Begleitung auch auf andern Denkmalen des klassischen Alterlhams vor. „Junon, sogt 
Montfatt«on, est designec par an cerf dans une medaille de Salonine, parce que, dil Tri- 
stan, de ciaq biohes au comes dTor, et plus graades que les taoraux, qne Diane poorsnivit 
a la cfcasse dans la Thessalie, eile a'ea prit qoe qaatre quelle atUcha ä son char, et la t-m- 
quieme fut sauvee parlunon: la biche est deveraie par-ki le symbole deJuaon oonservatrice. 
Iunon regardnll Samos comme sa palrie <)." 

Wenn ans aof der Heddernheimer Pyramide das Bild der Jaao mit dem Sistrum in der 
Rechten und mit Attributen überladen entgegentritt, so kann ons dieses nicht befremden, 
es entspricht vielmehr dem Charakter der spätem Zeit, in welcher die Cultusmcngerei 7 ) 
auch in den Leistungen der Kunst und der religiösen Dantellungen zum Vorscheine kam. 
Unser Bild ist eines von jener Gattung von Darstellungen, welche! weil sie so viele Attribute 
anderer Götter mit sich vereinigten, Signa pantbea oder polythea genannt werden, von 
welcher Art wir ein dem ansrigen sehr entsprechendes Beispiel bei Spon und in einer bes- 
sern Abbildung bei Monlfaucon*) finden. 

Ein anderes Beispiel von dieser Religionsmengerei finden wir beiLucian, welches wir 
um so mehr Grund haben hier anzuführen, da das von Lucia n beschriebene Signum pan- 
theon ebenso wie die Juno Dolichene sich inSyrien befand. Von der syrischen Güttin; 
welche zu Hieropolis in Syrien ihren Tempel hatte, schreibt Lucian, oder wer sonst der 
Verfasser dieser Schrift ist, nachdem er die Geschichte der Enstehung des Tempels er- 
zählt bat: „In dem Innern desselben ständen die Bilder der Götter, der Juno nämlich, und 
eines Gottes, der kein anderer als Jupiter sei 8 , und fährt dann also fort: „Diese Juno zeigt, 
wenn man sie näher betrachtet , ein Hannichfalliges in ihrer Gestaltung. Im Ganzen zwar ist 
sie unstreitig die Juno, sio hat aber auch etwas von der Minerva, der Venus, der Luna, der 
Rhea, der Diana, der Nemesis und den Parzen. In der einen Hand hält sie einen Scepter 
(Attribut der Juno), in der andern einen Spinnrocken. Auf dem Haupte hat sie Strahlen und 
einen Thurm, und um den Leib einen Gürtel, womit man sonst nur die Venus Urania 
schmückt" "). 

Wenn die Juno auf unserm Bilde mit dem Sistrum in der rechten Hand erscheint, so 
konnte dieses Attribut der Isis um so leichter auf die Juno übertragen werden, da beide Göt- 
tinnen, die Jnno wie die Isis, Mondgöllinnen waren und ursprünglich dieselbe mythische Idee 
darstellten. 



1) MoBtbacon. l Aatiquii* eipliqace Tom. 1. p.56. PltncheXXH. 

2) Heine, de Secerdolie Comssen«!. Comm.Dt. tioetli.g. Tom. XVI. p. 131. Bötliger, Ideen zur Kanttmy- 
thologl«. II. Bd. S.2I8. 

3) Spoo. Miecellsse». ♦) Moslfoacon I.e. p.lOö. Nasch« Uli. 1. 

4) De des Sfris. 32. 
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Wir beschränken uns an dieser Sielte aaf die gegebenen Erklärungen, da die Zeit und 
der ans hier zugemessene Raum uns weitere Erörterung«« nicht mehr gestatten. 

Die Erklärung des Einzelnen und die Deutung des Ganzen des Heddernheimor Denkmals 
bieten reichen und anziehenden Stoff zu einer besondern Abhandlung, die um so lehrreicher 
werden wird, je mehr es ihr gelingt, die Fäden der verschiedenen Gälte, die sich hier au- 
sammenänden , aus ihrer Verschlingung au Idsen , sie einzeln aufzuzeigen und bis auf ihre 
mythischen Ausgangspunkte zurück zu verfolgen. 

Es liegt uns noch die Pflicht ob, dem sehr geehrten Vorstande des Vereins für 
Nassauische Alterthumskunde zu Wiesbaden unsern Dank dafür auszusprechen, 
dass derselbe unserm Vereine einen Gypsabdruck der Bronze -Pyramide au Heddernheim «um 
Geschenke gemacht und uns dadurch die Möglichkeit gewährt hat, das 
in den Kreis unserer Betrachtung zu 

Bonn, 26. November 1852. 
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